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Der hochbetagte Rudolf
Koller in seinem Atelier.
Koller starb 76 jährig
am 5. Juni 1905. Als er
einer Lähmung wegen
den Pinsel nicht mehr
führen konnte, malte er
mit den Fingern. «Zeit
seines Lebens hatten ihn
keine anderen als die
Rätsel seiner Kunst be-
schäftigt» (Adolf Frey).
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gibt alte Häuser, vor denen man gerne stille steht,

weil sie die sichtbare Erinnerung an etwas Wert-
volles sind, an einen bedeutenden Menschen, an sein

Leben und Wirken. Verschwindet dann so ein Haus
durch irgendeinen Machtspruch, dann empfindet man das
wie einen Verlust und kommt sich ein Stück ärmer vor,
sofern man eben die Gegenwart als etwas der Vergangen-
heit Verwurzeltes betrachtet.

Nun soll das Kollergut draußen im Zürichhorn ver-
schwinden, weil die schweizerische Landesausstellung
1939 Platz braucht. Im Jahre 1862, als derVater Koller in
der Gemeinde Riesbach das Haus «ZurHornau» fand und
als Atelier für Rudolf erstand, da brach die junge Frau
Koller beim Anblick des armseligen Wohnstättchens in
Tränen aus; aber der damals 34jährige Maler besserte die
«Hornau» zu einem schönen Wohnsitz aus. Adolf Frey
schreibt in seiner Kollerbiographie: «An die umgrünte
und von den Wellen bespülte Siedelei grenzte ein un-
schätzbarer Studienplatz, ein Fleck ungebrochener Natur,
ein Arsenal köstlicher Motive, das eigentliche Zürich-
horn. Kam etwa ein welscher Maler, so schlug er die
Hände über dem Kopf zusammen und rief gewöhnlich
beim ersten Anblick der prächtigen Weiden und Erlen
am Strand: ,Das sind ja lauter Corots!' In der Tat hat
Koller hier einige Bilder bis auf den letzten Strich nach
der Natur heruntergemalt, nicht nur Landschaften, son-
dern auch Tierbilder, indem er nämlich das Vieh aus den
Stallungen herüberführte.» In diesem Hause empfing
Koller oft seine Freunde, vor allem Gottfried Keller und
Arnold Böcklin und viele Malerkollegen. Als die Ries-
bacher das Zürichhornwäldchen mit Aexten zu lichten
begannen, da stürzte manchmal Frau Berta Koller ins
Atelier und jammerte: «Du, Rudolf, es sind schon wie-
der Arbeiter da und wollen holzen!»

Jetzt werden bald Arbeiter kommen und wollen ab-
brechen und ein Stück sichtbare Erinnerung für alle
Zeiten zum Verschwinden bringen.
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